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D i e  A e r d i n g u n g s o r d n u n g  f ü r  B a n ­
l e i s t u n g e n  (A OB.) ist w eder G esetz nodi A’erord- 
nung. Sie ist von einein^ auf Ersuchen des Reichstages 
ein gesetzten  Ausschuß Sachverständiger — Reichsver- 
dingungsausschufi — als vorbildliche A’ertragsnorm  in 
der A nnahm e an fgeste llt w orden, daß ihr Inhalt den  
je tz igen  A erhältn issen  am b esten  entspricht, und so ll 
den  A ertragen über B auleistungen m öglichst a llgem ein  
zugrunde g e leg t w erden. B auleistungen  stellen  ein  
Bauwerk her oder ha lten  es im  Stande, sie  bestehen  
in B anarbeit oder L ieferung von  B austoffen  oder Bau­
te ilen  (TOB. A § 1). D ie  AOB. w ill für B auverträge  
(Aorwort, vorletzter A bsatz) in  w eitem  U m fange A’er- 
tragsrecht an  d ie  S te lle  des G esetzesrechts über den  
AA erkvertrag  setzen . Nicht schon durch ihr D asein  
is t  s ie  für d ie  R echtsbeziehungen der Vertrags­
parteien  m aßgebend. Erst w enn  d ie  B eteilig ten , w as 
"ache ih res fre ien  Entschlusses ist, d ie  TOB. zum  Be­
stand teil des B auvertrages machen und dam it a ls A'er- 
tragsinhalt vereinbaren, g ilt  sie  k raft d ieser A brede 
für den  Bereich des A ertragsverhältn isses.

D a s  B ü r g e r l i c h e  G e s e t z b u c h  BGB. 
rege lt d ie  H aftung des U nternehm ers (U-i für W erk­
m ängel a ls G esetz. A ereinbarungen der B eteiligten  
seh en  im a llgem einen  dem  G esetze vor. D eshalb  hat 
auch d ie A OB., w enn d ie  B au beteiligten  sie  a ls G rund­
lage  für ihr A ertragsverhältn is vereinbaren, an sich 
den Rang vor den  entsprechenden A'orschriften des 
BGB.

D ie  AOB. w eicht vom  G esetzesrecht t e i l s  z u ­
g u n s t e n ,  t e i l s  z u u n g u n s t e n  d e s  l .  ab. Für 
das G ebiet der M ängelhaftung bestehen  d ie U nter­
schiede im  K erne darin, daß d ie A OB. e inen  Anspruch  
des B estellers <B. auf Al andelung (Rückgängigmachung 
des AVerkvertrages nicht kennt, se in  Recht auf Schaden­
ersatz einschränkt, d ie  A 'erjährungsfrist abkürzt und 
d ie  A erw eigernng der A bnahm e nur w egen  w esen t­
licher W erkm ängel zuläßt. Nach I 657 BGB. ist e in e  
V ereinbarung, w elche d ie  H aftung des U. für W erk­
m ängel erläßt oder beschränkt, zw ingend  nichtig, w enn  
der L . den  M angel a r g l i s t i g  v e r s c h w e i g t .  Ist 
das der FalL so tritt für den arglistig  verschw iegenen  
M angel en tgegen  den A'OB-Vorschriften d ie  H aftung  
nach dem  BGB. ein , sow eit es dem  B. günstiger als  
d ie  VOB. ist.

Auch w en n  d ie  G eltung der A'OB. vereinb art ist, 
bestim m en sich g r u n d l e g e n d e  R e c h t s ­
b e g r i f f e ,  w ie  K ündigung, A erzug, "Schadenersatz. 
A bnahm e, A'erjährung, nach dem Rechte des BGB. 
F erner g ilt das BGB., w o d ie  AOB. auf es B ezug  
nim mt. W iew eit im  übrigen  sich VOB-Recht an d ie  
Stelle  des BGB. setzt und dessen  A nw endung aus- 
schliefit, ist Sache der A uslegung. D er U m fang des 
A usschlusses, fü r  d en  deutliche E rkennbarkeit ver­
lan gt w erden m uß, kann  m itunter zw eife lh a ft sein , 
zum al d ie  A'OB. ih n  nicht ausdrücklich bestim m t, und, 
so v ie l bekannt, für d ie  A uslegung dienliche Aor- 
arb eiten  des R eichsverdingungsausschnsses nicht ver­
öffentlicht sind.

D ie  V OB. n e n n t d ie  A 'c-rtragsparteien  A u ftra g g e b e r  
u n d  A u ftra g n e h m e r . Ich se tze  d a fü r  d ie  W o rte  d e r  
G ese tze ssp rach e  beim  A V erkvertrage -B este lle t* ' und  
„ U n te rn e h m e r“. S ie  sind  e in g e b ü rg e r t  n n d  sprachlich, 
w e n ig e r sch w erfä llig .

G r u n d l a g e n  d e r  M ä n g e l h a f t u n g .
D er U. hat das W erk g e m ä ß  d e m  V e r t r a g e  

herzustellen  nnd dabei d ie  a n e r k a n n t e n  R e g e l n  
d e r  T e c h n i k  und die e e s e t z l i c h e n  u n d  
p o l i z e i l i c h e n  A ' o r s c h r i f t e n  zu beachten  
(VOB. B § 4 Nr. 2 Absatz 1). Er übernim m t d ie G e­
währ, daß sein e L eistung znr Zeit der A bnahm e dem  
A ertrage entspricht, a lso  d ie  vertraglich zugesichenen  
Eigenschaften hat und nach den anerkannten R egeln  
der Technik ausgeführt ist 'B § 13 Nr. 1). Sow eit dem  
A\ erke eine vertraglich zugesicherte E igenschaft feh lt, 
oder d ie  A usführung von den anerkannten  R egeln  
der Technik, also vom N orm alzustände nach unten ab- 
weicht. hat es e in en  Alangel. D er U. ist für M ängel 
des \ '  erkes verantwortlich, ohne daß unterschieden  
w ird, welcher Um stand den Alangel verursacht hat. 
Er haftet für ihn auch, w enn er den  M angel nicht ver­
schuldet hat.

D ie  rechtlichen W irkungen, d ie durch W erkm ängel 
ausgelöst w erden, sind je  nach der Bedeutung des 
M angels verschieden. A ' ö l l i g  g e r i n g f ü g i g e  
M ä n g e l  w erden vom  V erkehr nicht beachtet. D er B. 
muß sie  hinnehm en und kann den U. für sie  nicht 
haftbar machen1!. D as g ilt auch, w enn  der E . eine  
E igenschaft des W erkes zugesichert hat, und d ie A us­
führung nur verschw indend abweicht- D as G egenteil 
w iderspräche Treu und Glauben. D ie  A'OB. te ilt diesen  
"tandDunkt- Nach ihr sind bei L eistlingen nach Probe 
d ie  E igenschaften der Probe nicht zu vertreten , so­
w eit d ie  A erkehrssitte A bweichungen a ls bedeutungs­
los ansieht (B I 15 Nr. 2).

F ü r  a lle  nicht vö llig  g e rin g fü g ig en  Afängel h a f te t 
d e r  L . g rundsä tz lich . Jedoch schw ächt sich se ine  H a f­
tu n g  zum  T e il ab , w enn  d e r  M angel n ich t w esen tlich  
ist. O b  e in  M angel w e s e n t l i c h  o der, w as d a sse lb e  
b ed eu te t, e rheb lich  is t. en tsch e id e t sich nach d e r  
G esam th e it d e r  U m stände. M ängel, d ie  le ich t e rk e n n ­
b a r  s ind  nn d  in  k u rz e r  Z eit m it g e rin g e n  K o sten  u n ­
schw er b e se itig t w e rd en  kö n n en , sin d  n ich t w esen tlich . 
Is t es schw ierig , d ie  U rsache  des M angels zu  fin d en  
o d e r  ihm  ab zu h e lfen , o d e r  b e s te h t d ie  G e fah r, d aß  d e r  
M angel tro tz  d e r  N achbesserung  w ie d e ra u f le b t, -o  is t 
e r  w esen tlich1*. D as F e h le n  e in e r  v e rtra g lic h  zu- 
s e s id ie r te n  E igenschaft is t, fa lls  d ie  A u sfü h ru n g  nicht 
n u r  b e d eu tu n g s lo s  abw eich t, in  d e r  R eg e l w esen tlich . 
A\ en n  auch d e r  A langel, re in  sachlich b e tra c h te t, nicht 
e rh eb lich  se in  so llte , b r in g e n  d ie  V e rtra g s te ile , w elche 
d ie  Z usicherung  v e re in b a re n , d ad u rch  zum  deu tlichen  
A usdruck , d aß  nach ih re m  A e r tra g sw il le n  d ie  
G e w äh ru n g  d e r  zugesicherten  E igenschaft w esen tlich  
se in  solL Sie k ö n n e n  e in e r  a n  sich n ich t w esen tlichen  
E igenschaft des W erk es  en tsch e id en d en  W ert b e ileg en . 
D en n  d e r  V e rtra g sw ille  s te h t fü r  ih r e  rech tsgeschäft­
lichen  B eziehungen  h e rrsch en d  ü b e r  d e r  Sache. D ah in  
g eh t auch d ie  b ish e rig e  R ech tsp rechung1!.

A n e rk a n n te  R eg e ln  d e r  T echn ik  g ib t es n u r  bei 
D in g en  b e k a n n te r  A rt. F ü r  n e u e  u n d  u n e r p r o b t e  
B a u a r t e n  o d e r  W e r k s t o f f e  m u ß  es d a h e r

*1 " a rn e r e r ,  Redusprecbonz des Reichszeridus iT a rn . 1909. 
IST; Reichsgericht Zivilsache! (RGZ '  UT

-> W arn. 1912. 226. 55*; 1909, 125; 190s, 272; RG. Juristisch*; 
W ü d ie u ä r if t  (JW .i 1907. 17* N r. 11.

*1 RG. JW 1915. « 1 ;  RGZ. 66, 169 f.; Stanb Haudelszesetz- 
bnd» 12. u d  15. A u fl. (Staabi A u a . 168 Anh. zu i  574.



•'enütren w enn der U. das W erk so licrste llt, m.ic cs  
nach dein neuesten  Stande der Technik m öglich is 
(W arn. 190«, 153). M ängel, d ie  sich trotzd®m f ,Z®lg ? ’ 
hat der U., sow eit er nicht b estim m te E igenschaften  de^ 
W erkes zugesichert hat, nicht zu veran tw orten . Docn  
trifft d ies uneingeschränkt nur zu w enn der B., v ie l­
leicht w eil er selbst sachkundig ist, d ie  U n erprobth eit 
und das m it ihr verb und en e W agnis kenn t. ^ ° ilte  
der B. es nicht kenn en , so hat der U. ihn  aut das 
Unsichere der beabsichtigten A usfüh ru ng h in zu w eisen . 
D er B., der dem gegen über au f der A usfüh ru ng  
heliarrt, trägt se lbst d ie  F o lgen , nicht der U. D a g eg en  
haftet der U. für sie, fa lls  er den H in w eis vorsätzlich  
oder fahrlässig  nicht bew irkt.

W enn der U. e inen M angel a r g l i s t i g  v e r ­
s c h w e i g t ,  h a fte t er, sofern  das a llgem eine  b ü rg e r­
liche R edit gegenüber d e r YOB. eine  schärfere  H aftung  
für den M angel vorsieh t, dem   ̂ B. fü r den  ver- 
'd iw iegenen  M angel nicht nach VOB.-Recht, sondern  
nach dem  BGB. D er U. ist nicht verpflich tet, dem  B. 
alle  U m stände zu offenbaren , d ie  au f dessen V er­
ha lten  von E influß sein können  (RGZ. 62, 150). D as 
bloße V ersdiw eigen eines M angels ist deshalb  fü r sich 
alle in  n id it arg listig , na inen tlid i w enn d er M angel in 
die A ugen fä llt (RG. Bolze 11 N r. 397). Soll das V er­
schweigen arg listig  w erden, so m uß die Absicht, den 
V ertragsgegner zu täusd ien , h inzu tre ten . D er M angel 
muß fü r das Z ustandekom m en des Abschlusses, die 
P reishöhe oder die A bnahm e von B edeutung sein. D er 
U. muß den M angel kennen , verm uten  oder ihn  fü r 
möglich halten  (W arn. 1915, 156) und w eite r dam it 
rechnen, daß dem B. d e r M angel nicht b ek an n t ist. 
W enn dann  d e r U. en tgegen  den A nsd iauungen  des 
redlichen V erkehrs den  M angel verschw eigt, obw ohl 
e r  weiß, d er B. w ürde  bei K enntnis der w ah ren  Sach­
lage den W erkvertrag  nicht schließen, den  P re is nicht 
bew illigen oder das W erk  nicht abnehm en, is t das 
Verschweigen arg listig  (RG. G ruchot 52, 981; RGZ. 62, 
502). Dem arg listigen  V erschw eigen steh t d ie  a rg ­
listige Zusicherung oder a rg listige  V orspiegelung e in e r 
nicht vo rhandenen  E igenschaft des W erkes gleich4).

Weiß d er U. bei V ertragsschluß, daß  e r a u ß e rs ta n d e  
ist, das W erk m it d e r von ihm  zugesicherten  E igen ­
schaft herzustellen , so han d e lt e r  a rg lis tig . Zum 
Begriffe der A rglist is t nicht e rfo rderlich , daß  d er 
U. irgendw eld ie  M ittel anw endet, d ie  erschw eren  oder 
v e rh indern  sollen, daß d e r M angel en tdeck t w ird  
(RG. G ruchot 52, 981). D ie bloße A bsicht des U., den  
W erkvertrag  m angelhaft zu e rfü lle n , b ed eu te t in  d e r 
Regel nodi k e in  a rg listiges V erschw eigen (RGZ. 70, 
■127). F e rn e r  lieg t A rg list nicht vor, w enn  d e r U. aus 
F ah rlässigke it oder in  d e r  A nnahm e verschw eigt, daß  
d e r  B. den  M angel w ahrgenom m en h ab e  oder bei 
L ieferung  w ah rnehm en  w erde, oder daß d e r M angel 
unw esentlich und  einfluß los sei5). K ennt d e r  B. den  
M angel, so w ird  ihm  vom  U., d e r den  M angel u n ­
erw äh n t läß t, nichts verschw iegen6).

D ie A rg list m acht im  E inze lfa lle  d ie  E rle ich te ru n ­
gen d er W erkm ängelhaftp flich t des ü ., w ie  sie von 
der VOB. gegenüber dem  BGB. vo rg eseh en  sind, 
nichtig, gleichviel ob d ie  A rg list vomU. beim  A bschlüsse 
des B auvertrages, bei d e r A usfüh rung  des W erkes oder 
bei se iner A bnahm e v e rü b t is t7). § 637 BGB., d e r  d ie  
e insdu  linkende A brede  fü r n id itig  e rk lä r t ,  g eh t zw ar 
davon aus, daß d e r M angel bei d e r A brede  v e r­
schw iegen w ird . D em  s teh t es a b e r  h ie r  gleich, w enn  
die A rg list bei d e r E rfü llu n g  des V ertrag es  begangen  
w ird, zum al es sich um  ein  e rs t nach V ertragssch luß  
iie rzuste llendes W erk han d e lt, u nd  d ie  H a ftu n g  w egen 
\  o rsa tzes dem  Schuldner nicht im  vo rau s e rla ssen  
w erden  k a n n  (§ 276 A bsatz 2 BGB.). Bei vorsätzlichem  
V ertragsversto fi kom m en auch b loße B eschränkungen  
d er H aftpflich t nicht in B etracht (RGZ. 110, 64), die 
B eschränkung d e r H aftpflich t b ed eu te t ih re n  T eilerlaß . 
H at das W erk  m e h re re  M ängel, die te ilw eise  a rg lis tig  
verschw iegen  w erden , so ist d ie  E in sd irän k u n g  d e r 
H aftp flid it des U. n u r  fü r die a rg lis tig  verschw iegenen

«) W a r n .  1913, 334; RG. JW . 1911, 80S Nr.  15; RG . G r u d io l  
48, 336.

5) RG. JW . 1905, 659 Nr. 5: RG. Grucho t 52, 981; R e id iso b e r -  
l i ande l sge r ich t  (RO HG .)  2, 192; O b c r l a n d e s g e r id i t  (OLG.) D r e s d e n ,  
A n n a le n  50, 567.

6) HG. L e ip z ig e r  Ze i tsd i r i f t  (LZ.) 1918, 858 Nr.  7.
7) RGZ. 55, 214; O LG . D r e s d e n ,  A n n a le n  50. 566; D e r n b u r g ,

D as  b ü r g e r l i c h e  Recht, 5. Aufl. ,  B a n d  2, Abt. 2, § 521 IV, Abs. 2,
S a tz  2 (feh l t in d e r  4., von R a a p e  b e a rb e i t e t e n  A uf l .) ;  vgl.  S taub ,
Anm . 159 zu  § 377.

M ängel nichtig, w äh ren d  sie  fü r  d ie  ü b rig e n  M ängel 
besteh en  b le ib t (RGZ. 62, 124).

A bgesehen  von d e r  H e rs te llu n g  des W erk es  selbst 
h a t d e r  U. gew isse N  e b e n p f 1 x c h  t  e n  , deren  
schu ldhafte  V erle tzung  ih n  dem  B. h a f tb a r  macht. 
G eg en ü b er u n b erech tig ten  o d e r unzw eckm äßigen  
W eisungen  des B. h a t e r  se ine  e tw a ig e n  Zw eite 
ge ltend  zu m achen (B. § 4 N r. 1 A bs. 3). W e ite r hat 

und  zw ar schi if tlid i v o r  B eginn  d e r  eigenen  
dem  B. se in e  B ed en k en  gegen  d ie

d ie

er, 
A rbeiten , vo r­
gesehene A rt d e r A u sfü h ru n g , gegen  d ie  G ü te  d er 
v om B. g e lie fe r te n  W erk s to ffe  o d e r gegen  d ie  L e istun ­
gen a n d e re r  U-. m itzu te ilen  (B. § 4 Nr. 5). W erksto ll 
ist auch d e r  B aug rund . E in e  a llg em e in e  P flich t zur 
Aufsicht ü b e r d ie  L e is tu n g en  a n d e re r  w ill d ie  VOB  ̂
dem  U. nicht au fe r leg en . V ie lm ehr fo lg t au s  B. § 15 
Nr. 3 u nd  d e r  T atsache, daß  d e r  H inw eis  v o r B eginn 
d e r  e igenen  A rb e it zu e rfo lg en  b a t, d ie  B esch ränkung  
d e r M itte ilungspflich t a u f  d ie  V o rle is tu n g  a n d e re r  U.. 
d. h. au f frem d e  A rb e iten , d ie  d e r  U. b en u tz t, u m  die 
e igenen  S ach le istungen  d a ra u f  an z u b rin g e n . F ä lle  
d ie se r A rt sind  z. B. gegeben , w e n n  d e r  P u tz-U . Putz  
au f den  von e inem  a n d e re n  U. h e rg e s te llte n  M au er­
g ru n d  (C. II a  N r. 8), o d e r d e r  D achdecker d as  E)ach 
au f d ie  vom  Z im m erer g e fe r tig te  L a ttu n g  a u fb r in g t 
(C V III N r. 16). M au e rg ru n d  u n d  L a ttu n g  sind  die 
V o ra rb e iten , d ie  d e r  Pu tz-U . o d e r D achdecker zu 
p rü fen , und  d e re n  e tw a ig e  M ängel e r  v o r B eg inn  d e r 
Pu tz- oder D ach d eck era rb e iten  dem  B. m itz u te ile n  hat. 
D ie  gleiche P flich t tr i f f t  d en  M aler u n d  A n stre ich e r 
(C. X III N r. 9), d en  T a p e z ie re r  (C. XIV N r. 6) fü r  den 
von ih n en  zu b e n ü tz e n d e n  U n te rg ru n d . Ä hnliche 
P flichten  liegen  dem  B ru n n e n b a u e r  (C. XX N r. 5) und 
dem  S te in se tze r ob (C. XXI N r. 9). D e r  U., d e r  se iner 
H inw eispflich t nachkom m t, is t w eg en  d e r  en tsp rech en ­
den  B aum ängel v e ra n tw o r tu n g s f re i (B. § 15 N r. 3). 
D agegen  h a fte t e r, w enn  e r d en  H inw eis  schu ldhaft 
u n te r lä ß t8).

D ie in  d e r  VOB. v o rg eseh en e  S c h r i f t  f o r m  
w ird  e rfü llt , w en n  d e r  U. o d e r se in  b ev o llm äch tig te r 
V e r tre te r  d ie  M itte ilung  h an d sch riftlich  u n te rze ich n e t 
un d  dem  B. zu gehen  läß t. B loße V orze igung  reich t 
nicht aus. D e r V e r tre te r  k a n n  auch n u r  d en  N am en  
des M achtgebers zeichnen  (RGZ. 81, 2). B esch ränk t 
sid i d e r V e r tre te r  d a ra u f , d en  e igenen  N am en  zu 
zeichnen, so m uß au s  d e r  M itte ilu n g  irg en d w ie  h e r ­
vorgehen , daß  sie  n am en s des U. e rfo lg t (RGZ. 96. 
289). A ngabe von O rt und  Z eit is t nicht e rfo rd erlich . 
D e r  T ex t b rau ch t n ich t vom  U n te rze ich n er h e rz u rü h re n , 
b rau ch t nicht geschrieben , so n d e rn  k a n n  m echanisch, 
z. B. m it d e r  Schreibm aschine, h e rg e s te llt  sein . Bei 
Zeichnung e in e r  F irm a  m uß d ie  N am enszeichnung  
geschrieben, im  ü b rig en  k a n n  d ie  F irm a  durch 
S tem peld ruck  w ied e rg eg eb en  w e rd e n  (RG. R echt 1910 
N r. 2406; RGZ. 47, 167). D rah tn ach rich t genüg t, auch 
w enn  d e r  zu r P ost au fg eg eb en e  E n tw u rf  nicht u n te r ­
zeichnet ist.

D ie  n u r m ü n d l i c h e  M i t t e i l u n g  is t nach 
§ 125 Satz  2 BGB. im  Z w eifel nichtig, sie g ilt a ls  nicht 
e rfo lg t. Doch k ö n n e n  d ie  B e te ilig ten  das F o rm e rfo rd e r ­
n is jed e rz e it durch  A b red e  a u ß e r K ra ft se tzen . Dev 
A b ä n d e ru n g sa n tra g  b e d a rf  k e in e r F o rm  u n d  kann  
auch durch  schlüssige H an d lu n g en  z u s ta n d e  kom m en 
(W arn. 1912, 402; RG. JW . 1911, 94 N r. 15). W eist 
d e r B. d ie  m ündliche M itte ilung  nicht zu rück , sondern  
macht e r  sie zu r G ru n d lag e  von V e rh a n d lu n g e n  m it 
dem  U. o d e r dem  b e te ilig ten  V o rm an n e , so liegt 
d a r in  das E in v ers tän d n is , daß  d ie  V e rtra g sp a rte ie n  
sie a ls  gü ltig  b eh an d e ln  u n d  von d e r  Schriftform  
im  W ege d e r Ü b ere in k u n ft ab seh en . D ie  m ündliche 
M itte ilung  g enüg t dann . Auch b l o ß e s  S c l i w e i -  
g e n  des B. a u f  d en  m ünd lichen  H in w eis  is t a ls  A b­
stan d n ah m e  von d e r  S ch riftfo rm  a n zu seh en , wenn 
T reu  und  G lau b en  m it R ücksicht a u f  d ie  V er­
k e h rs s it te  nach d en  U m stän d en  sonst Sprechen  A’er- 
langen . F a lls  z. B. d e r  B. d u rch  m ün d lich es B efragen 
des U. h e rb e ifü h r t , daß  d e r  U. se in e  M itte ilu n g  m ünd­
lich e rs ta tte t,  lieg t in  dem  Schw eigen des B. au f die' 
m ündliche M itte ilu n g  nach T re u  u n d  G la u b e n  sein 
V erzicht au f e in e  sch riftliche  W ied e rh o lu n g . Im  a ll­
gem einen  w ird  a b e r  b loßes Schw eigen nich t F a lle n ­
lassen  d e r  S ch riftfo rm  b e d e u te n . D en n  d ie  Schriftform  
en tsp rich t, w ie  auch d e r  U. w eiß  o d e r w issen  m uß, dein 
V e rtrag srech te  d e r  \  OB., sie  so ll n ich t n u r  d en  Zugang 
und B estand  d e r  E rk lä ru n g  s ich e rs te llen , sondern

8) W a r n .  1909. 463; RG . S e u t f e r t s  A r d i i v  (Seu ffA .)  60. Nr.  186; 
O LG .  D r e s d e n ,  R e d i t s p r e d i u n g  d e r  O b e r l a n d c s g e r i c l i t c  (R.) 7, 477.
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w eite r a ls  U n te rla g e  fü r  V e rh an d lu n g en  m it dem  b e­
te ilig te n  V o rm an n e  o d e r fü r  S ch ritte  gegen  ih n  d ienen . 
Im m erh in  w ird  re in e s  Schw eigen h ie r  se lte n  Vor­
kom m en. D e r  B. w ird  in  d e r  R egel, w ozu e r berech tig t 
ist, d ie  m ünd liche  M itte ilu n g  zu rü ck w eisen  u n d  fo rd e rn , 
daß  sie  schriftlich  nachgeho lt w ird , o d e r au f den  m ü n d ­
lichen H in w eis  in  d e r  Sache v e rh a n d e ln  o d e r sonst 
e tw a s  v e ra n la sse n . D as b e d e u te t A b stan d n ah m e  von 
d e r  S chriftfo rm .

D e r  U. h a t, so fe rn  das von ihm  h e rg e s te llte  W erk  
m a n g e lh a ft is t, auch nach d e r  VOB. n i c h t  d i e  
P f l i c h t ,  e i n  n e u e s  m a n g e l f r e i e s  W e r k  
zu le isten . Is t in d essen  d ie  von ihm  g e fe rtig te  A nlage 
u n b ra u c h b a r  und  nicht b e tr ie b sfä h ig , so h a t e r  nicht 
m an g e lh a ft, so n d e rn  ü b e rh a u p t nicht e rfü llt . D e r B. 
d a r f  in d iesem  F a lle  d ie  H e rs te llu n g  e ines neuen  
m an g e lfre ien  W erk es  fo rd e rn . D e r  B. v e r l ie r t  d ieses 
Recht, w en n  e r  das W erk  abn im m t. D en n  in  d e r  A b­
n ah m e  lieg t se ine  du rch  d en  e ig en en  V ertrag sw illen  
geschaffene  B indung , es a ls  in  d e r  H aup tsache  v e r tra g s ­
m äßig  g e le is te t g e lten  zu lassen  (RGZ. 107, 342 f.). D er 
B. e ines g an zen  H a u su m b au es  k a n n  d en  E rsa tz  d e r  
f e h le rh a f te n  A b o rta n la g e  durch  e in e  m a n g e lfre ie  v e r ­
lan g en . D a m it w ird  im  V erh ä ltn is  zum  G anzen  nicht 
d ie  H e rs te llu n g  e ines n eu en  W erkes , so n d e rn  d ie  B e­
se itig u n g  von  M ängeln  g e fo rd e rt (RGZ. 95, 330).

D i e  E i n r e d e  d e s  n i c h t  
V e r t r a g e s .

e r f ü l l t e n

Is t d ie  A u sfü h ru n g  des W erk es m an g e lh a ft, so 
s te llt dem  B. gegen  d en  W erk lo h n an sp ru ch  des U. die 
E in red e  des n icht e r fü ll te n  V e rtrag es  zu. D e r B. d a rf  
d ie  f e h l e r h a f t e  A u s f ü h r u n g  z u r ü c k ­
w e i s e n  u n d  Z a h l u n g  s o l a n g e  v e r ­
w e i g e r n ,  b is ihm  e in  v e rtra g sm ä ß ig  h e rg e s te llte s  
W erk  g e le is te t w ird . D en n  d e r  W erk lo h n  is t d e r 
G e g e n w e rt fü r  das W erk , u n d  d esh a lb  is t d ie  Pflicht 
z u r Z ah lung  d av o n  ab h än g ig , daß  das W erk  v e r tra g s ­
m äßig  beschaffen  is t. D iese  E in red e  läß t d ie  E rfü llu n g  
in  d e r  S d iw eb e , d ie  A b leh n u n g  is t k e in e  endgü ltige . 
W en n  d e r  U. d e n  W erk m an g e l nach träg lich  bese itig t, 
w ird  d e r  B. zah lungsp flich tig .

D ie  E in re d e  e n ts p r in g t dem  § 520 BGB. und  ist 
v o n  d e r  V O B .  ü b e r n o m m e n .  N ach B. § 16 
Nr. 1 sind  A bsch lagszah lungen  n u r  in  H öhe d e r  jew eils 
nachgew iesenen  v e rtrag sm äß ig en  L e istu n g en  zu 
g ew äh ren . V ertrag lich e  G eg en fo rd e ru n g en  des B. 
k ö n n en  e in b e h a lte n , d. h. a u f  d ie  fä llig e  A bschlags­
z ah lu n g  a n g e rech n e t w erd en . D ie  S ch lußzah lung  is t 
d av o n  ab h än g ig , d aß  d ie  F o rd e ru n g  des U. fe s tg es te llt 
w ird  (Nr. 2 Abs. 1). W enn  auch d ie  VOB. h ie rnach  
dem  B. d ie  E in re d e  des n icht e r fü ll te n  V e rtrag es  läßt, 
g eh en  U m fang  u n d  W irk u n g  d ieses R echtes nach d er 
VOB. n ich t so w e it w ie  nach dem  BGB. D e r U n te r­
schied is t fo lg en d e r:

N ach d em  R echte  des BGB. is t d e r  B. zu r A bnahm e 
n u r  v e rp flic h te t, w en n  d as  W erk  in  je d e r  B eziehung  
v e rtrag sm äß ig  h e rg e s te llt  ist. A uch u n b ed eu ten d e , 
n icht vö llig  g e rin g fü g ig e  M ängel b e rech tig en  ihn , das 
fe h le rh a f te  W erk  zu rü ck zu w eisen  (W arn . 1909, 187;

RG. JW . 1907, 744 N r. 15) u nd  Z ah lung  des vo llen  
W erk lohnes zu ve rw e ig e rn , bis d e r  U. d ie  M ängel 
bese itig t. D ie  VOB. g e s ta lte t d ie  R echtslage fü r  den  
U. gü n stig e r. Nach B. § 12 N r. 3 k a n n  d ie  A b n a h m e  
n u r  w e g e n  w e s e n t l i c h e r  M ä n g e l  b i s  z u  
i h r e r  B e s e i t i g u n g  v e r w e i g e r t  w erden . 
Das m it n ich t w esen tlichen  M ängeln  b e h a fte te  W erk  
muß d e r  B. ab n eh m en . E r k a n n  in  d iesem  F a lle  
B eseitigung  d e r  M ängel, h ilfsw eise  E rsa tz  d e r  K osten, 
m it d en en  e r  se lb st d ie  M ängel bese itig t, g eg eb en en ­
falls auch H e rab se tzu n g  des W erk lohnes v e rla n g e n  
(B. § 15 N r. 5, 6). D e r B. d a rf  d esh a lb  nach d e r  VOB. 
bis zu r A b nahm e des W erk es den  vo llen  W erk lo h n  n u r  
w egen w esen tlicher M ängel zu rü ck h a lten . W enn  d ie  
M ängel nicht w esen tlid i sind , d a r f  an  W erk lo h n  im m er 
n u r  d e r  T eil e in b e h a lte n  w erd en , d e r  zu r S icherung 
d e r  A nsprüche des B. au s d iesen  M ängeln  e rfo rd e rlich  
ist. D enn  d ie  E in red e  des nicht e r fü llte n  V ertrag es  
soll a ls  Schu tzm itte l d ie  G eg en le is tu n g  sichern  und  
k an n  nicht w e ite r  g re ifen , a ls das S chu tzbedü rfn is es 
nach T re u  u nd  G lau b en  m it Rücksicht au f d ie  U m ­
stän d e  des F a lle s  e rhe isch t (RGZ. 68, 22). Sow eit d e r  
B. d ie  L e is tung  des U. h in n eh m en  m uß, d a rf  e r  fü r  sie 
nichts e in b e h a lte n  (RGZ. 73, 61 ff.).

W eil d ie  E in red e  b loßes S icherungsm itte l ist, d a rf  
d e r B. sie  n i c h t  m i ß b r a u c h e n ,  um  durch 
Z u rückhaltung  fä llig e r  Z ah lungen  e in en  D ruck  au f den 
U. au szu ü b en  und  ih n  zu r Ü b ernahm e n e u e r  lä s tig e r 
V erb ind lichkeiten  zu zw ingen. D e r B. h a t d ie  E in red e  
nur, w enn  e r  s e l b s t  v e r t r a g s t r e u  ist, zu r 
E rfü llu n g  b e re it b le ib t und  das w esen tlich  m an g e lh a fte  
W erk  e in s tw e ilen  b is zu r L e istung  in  v e rtrag lich e r 
B eschaffenheit zu rückw eist. Sag t d e r  B. a b e r  sich vom 
V ertrage  los, bezeichnet e r  d ie  B eseitigung  d e r  M ängel 
durch  den  U. als unm öglich, o d e r w eist e r  das W erk  
end g ü ltig  zurück, so d rin g t d e r  A nspruch  des U. au f 
Z ahlung  des W erk lo h n es  durch, fa lls  d e r  B. n u r die 
E in rede  des nicht e rfü llte n  V e rtrag es  e rh e b t“). W ill 
d e r B. d ieses E rg eb n is  v e rh in d e rn , so m uß e r  in  den  
h ierzu  geeigne ten  F ä lle n  zu e inem  d e r  w e ite ren  
R echtsbehelfe g re ifen , d ie  ihm  d ie  VOB. bei W e rk ­
m ängeln  g ib t. D iese  w e ite ren  B ehelfe  reg e ln  den  
M ängelstre it endgü ltig .

D ie  E in red e  des nicht e r fü llte n  V ertrag es  s teh t 
dem  B. a u c h  n a c h  d e r  A b n a h m e  zu (RGZ. 95, 
330). D e r B. k a n n  a b e r  nach A bnahm e w egen  e in ­
ze ln e r M ängel, auch w enn  sie w esen tlich  sind , nicht 
m eh r d en  v o llen  W erk lo h n , so n d ern  n u r  d en  e n t­
sprechenden , zu se in e r D eckung e rfo rd e rlich en  T eil 
davon  e in b eh a lten , bis d e r  U. d ie  M ängel b ese itig t 
(OLG. H am b u rg  R. 34, 45 f.). D en n  d ie  A bnahm e 
b ed eu te t d ie  k ö rp e rlic h e  H in n ah m e  des vom  U. h e r ­
g e s te llten  W erk es du rch  den B., v e rb u n d en  m it d e r 
ausd rück lichen  oder stillschw eigenden  E rk lä ru n g  des
B., daß  e r  d ie  L e is tung  des U. a ls  e in e  d e r  H aup tsache  
nach dem  V ertrag e  en tsp rech en d e  E rfü llu n g  a n e rk e n n e  
(RGZ. 110, 406). W er d ie  L e istu n g  seines V e rtra g s ­
geg n ers  d e r  H aup tsache  nach a ls E rfü llu n g  ann im m t, 
m uß sie  auch d e r  H aup tsache  nach b ezah len  (W arn. 
1912, 414; RGZ. 73, 61). —

so V
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VERMISCHTES
Z en tra lh e iz u n g  o d e r  O fen h e izu n g  in  S ied lu n g s­

b a u te n . In  N r. 24 von „B auw irtschaft u n d  B au rech t“ 
vom  30. N ov. 1927 b em än g e lt H e r r  R eg .-B aum eister 
Volz m e in e  W o rte : „S am m elhe izung  sei te u re r  a ls 
O fe n h e iz u n g “. E in  D ru c k fe h le r  lieg t se lb s tv e rs tän d lich  
nicht vor, d e n n  d iese  W o rte  g ab en  d i e  B e h a u p t u n g  
a n d e r e r  w ie d e r  u nd  s in d  in  d e r  A b h an d lu n g  e in ­
g eh en d  w id e rle g t.

WTas d ie  von  m ir  b e so n d e rs  b e to n te  L e b e n sd a u e r 
d e r  W a rm w asse rh e izu n g en  b e tr if f t , so geh t H e r r  Volz 
zu w eit, w enn  e r  em p fieh lt, sie  a u ß e r  acht zu lassen , 
und  a ls  B eisp ie l d ie  G as- un d  e lek trisch e  B eleuch tung  
a n fü h r t.  In  d iesem  F a lle  is t es zw a r rich tig , daß  d ie  
E n tw ick lu n g  d e r  T echn ik  d e r  L e b e n sd a u e r so lcher E in ­
rich tu n g en  w e it v o ra n g e sc h ritte n  is t, a b e r  daß  d ies 
auch b e i d e r  H eizung  d e r  F a l l  se in  w ird , is t zw a r zu 
v e rm u ten , a b e r  k e in esw eg s  a ls  geg eb en  schon je tz t  a n ­
zu n eh m e n , d en n  d a n n  k ö n n te  m a n  m it dem se lb en  
Recht auch sag en : ich b a u e  S ied lu n g en  n u r  a ls  F ach­
w e rk sh ä u se r , d en n  nach 30 J a h re n  w e rd e n  sich d ie  A n­
sp rüche u n d  A n sch au u n g en  (s. B a u a u ss te llu n g  S tu ttg a r t)  
so g ru n d le g e n d  g e ä n d e r t h ab en , d aß  W o h n u n g en , w ie 
w ir sie  h e u te  b au en , nicht m e h r v e rm ie tb a r  sind  und

abgebrochen  w e rd en  m üssen. E benso  w ie d iesen  
S ta n d p u n k t n iem and  w ird  v e r tre te n  w ollen , k a n n  m an 
auch be i d e r  I le iz f ra g e  d ie  L eb en sd au e r n icht au ß e r 
acht lassen .

D ie m eh rm alig e  V e rw e n d b a rk e it g u te r  K achelöfen  
b e s tre ite  ich nicht, a b e r  e rs ten s  k e n n t m an  in  w eiten  
G egenden  D eu tsch lands k e in e  K achelöfen , so n d ern  n u r 
e ise rn e , d ie  nach 20 J a h re n  bei s tän d ig em  G ebrauch  
vo llkom m en  e rle d ig t sind , zw eiten s is t es w oh l n i c h t  
d i e  R e g e l ,  daß  K achelöfen  nach 30 J a h re n  o hne  E r­
n e u e ru n g  auch e ines g roßen  T e ils  von K acheln  u m ­
gese tz t w e rd e n  k ö n n en  u nd  d ritte n s , w as d ie  k ü n s t le ­
rische S e ite  a n b e tr if f t , so w ird  sich h e u te  w oh l kaum  
je m a n d  e in en  v o r 30 Ja h re n  g e b a u te n  K achelofen  m it 
se in en  V erz ie ru n g en , p h an tas tisch en  A u fsä tzen , P u tte n  
und  d e rg le ichen  noch e in m al um se tzen  lassen . In  den 
m e isten  F ä lle n  sind  also  auch K achelöfen  nach 30 Ja h re n  
„zum  a lte n  E isen “ zu w erfen .

F ü r  d ie  B e trieb sk o sten  b e d a rf  es k e in e s  B ew eises, 
daß  d ie  E rzeu g u n g  von W ärm e a n  e i n e r  a n s ta tt  an 
800 b is 1000 od er noch m eh r S te llen  b i l l i g e r  s e i n  
m u ß .  D e r K e rn p u n k t lieg t d a rin , daß  b ish e r  bei

9) R e ic h s g e r ic h t s rä te  BGB.
§§ 520, 640.

(R G R .) ,  5. A u f l . ,  A nm .

27



Sam m elheizungen viel m ehr W ärm e verb rauch t '''o rd e n  
ist weil sie nu r pauschal berechnet w e id en  konnte , 
als bei E inzelheizungen. Sind ers t
gemein eingeführt, so n im m t je d e r  M ieter nu r soviel 
W ärm e ab als e r jew eilig  braucht d. h. als e r auch bei
O fenheizung erzeugen w ürde  h a t ab e r den  unsd iätz- 
baren  Vorteil, sie zu je d e r Zeit und  an  jed e i S telle 
en tnehm en zu können.

Ob m an die W ärm em esser a ls W ärm egrad- oder 
W ärm em engenm esser bezeichnet, ist ohne B elang. Lue 
H auptsadie ist, daß w ir  je tz t den W ärm everbrauch  
m essen können.

Außer den A nlage- und B etrieb skosten  möchte ich 
die F rage  noch au f das soziale G eb ie t au sd eh n en  und  
darau f Hinweisen, daß das K oh len tragen  und Asche­
beseitigen zu den beschw erlichsten und unangenehm sten  
A rbeiten iin H ause gehört, daß sich in  K lein- und 
Mittel W ohnungen fast das ganze F am ilien leb en  in  d er 
Küche absp ielt, daß Sam m elheizungen also die A rbeit 
erleichtern, das W ohlbefinden  fö rd e rn  und  K ran k h e iten  
h in tanhalten .

Man k an n  fe rn e r e inw enden : Sam m ellieizung sei 
ein Luxus, den  w ir uns je tz t nicht gesta tten  dürfen . 
Ist ab e r etw a d ie  W asserle itung  ein L uxus?  M an ho lte  
doch frü h e r das W asser vom B runnen! O der B ade­
einrichtungen? Man badete  frü h e r doch n id it! O der 
Spülaborte? Man ging f rü h e r  au f den  H of in  e ine 
B retterbude! Auch elek trisches Licht ist bequem er als 
Petroleum licht! A lle diese E inrich tungen  sind a l le r ­
dings ein Luxus, d er ab e r gern  g e tragen  und  bezah lt 
w ird ; niem and möchte sie heu te  m issen; ebenso 
s c h e i n t  ab e r auch e ine  Sam m elheizung h e u t e  
n o c h  Luxus. Es w ird  ab er sid ie r k e in  M enschenalter 
m ehr vergehen , bis städtische W ohnungen ebenso se lb s t­
verständlich  Sam m elheizung aus F e rn h e izw erk en  m it 
W ärm em essern  haben  w erden , w ie je tz t W asserspü l- 
aborte, Bad, G as e lek tr. L id it u. a. m.

Jedenfalls „m arsch ieren“ Sam m elheizungen in  S ied­
lungen, denn es stehen  schon in B erlin , H am burg , 
F ran k fu rt a. M. und F ra n k fu r t a. d. O. große S ied lungen  
mit H eizanlagen, W arm w asserverso rgung , sogar m it 
Sam m elw asdi- und  M angelanlagen. Selbst le tz te re s  
w ird n i c h t  a l s  L u x u s  angesehen , is t von den 
M ietern v ie lm ehr freud ig  b eg rüß t w orden  und  w ird  
fleißig benu tz t — obw ohl es te u re r  ist.

W ir A rch itek ten  sind b eru fen , fü r A u fk lä ru n g  zu 
sorgen, daß die unw irtschaftlichen, gesundheitsw id rigen  
und feuergefäh rlichen  E inzelheizungen  nach und  nach 
durch die soziale, K räfte  sparende" und d a h e r  
b i l l i g e r e  Sam m elheizung e rse tz t w ird . —

O b erp o stb au ra t F  r i e b e ,  Kassel.

W ohnungsfürsorgegesellschaften  und H auszins­
steu erh y p o th ek en . D er R eichsverband d e r W ohnungs­
fürsorgegesellschaften  b rin g t in N r. 4 d e r D eutschen 
B auzeitung (B auw irtschaft und B aurecht) e ine  E r­
k lä rung , m eine A uffassung, daß h eu te  z u m  g r o ß e n  
T e i l  W ohnungsfürsorgegesellschaften  den  Kommu- 
n a lis ie rungsbestrebungen  e inze lner B ehörden  und  
S tad tb au rä te  d ienen, sei unrichtig .

Idr gebe m it m einem  A usdruck „zum  großen T e il“ 
zu, daß n u r ein Teil d er W ohnungsfürsorgegesellschaf- 
ten dem  S treben  nach K om m unalis ierung  d ien t; ich 
weiß, daß d ie  m eisten  W ohnungsfü rso rgegesellschaften  
in e rs te r L inie als b e ra ten d e  Instanz  im In te resse  d er 
S ied ler arbeiten . A ber es w ird  n iem and  b es tre iten , 
daß beispielsw eise in B erlin  d ie  W ohnu n g sfü rso rg e­
gesellschaft als die S telle , d ie  nach eigenem  E rm essen  
die M ittel aus d er H ausz in ssteuer v e rte ilt, m it ih re r  
T ak tik , in e rs te r  L in ie  sogenann ten  „gem einnützigen  
G esellschaften“, an  denen  die S tad t b e te ilig t ist, zu 
bevorzugen , B auten , die die S tad t errich te t, in  e rs te r  
L inie H ausz in ssteuerhypo tlieken  zu geben, dagegen 
P riv a tu n te rn eh m er möglichst zu rückzudrängen , d e r­
a rtig e  T endenzen  verfo lg t. M an versucht, durch 
„zw eckentsprechende“ V erte ilung  d e r H y p o th ek en ­
g e lder den  P r iv a tb a u h e r rn  tunlichst auszuschalten  und  
d ie  in  e rs te r  L in ie  aus parte ipo litischen  G ründen  
gepfleg te  „G em einnü tz igkeit“ noch recht lange  am  
Leben zu e rh a lten .

Solange nicht zum  m indesten  „gem einnützige B au­
gesellschaften“ u nd  „P riv a tu n te rn e h m e r“ gleichm äßig

b eh an d e lt w erden , k a n n  d e r  V o rw u rf, daß  zum  großen
T eil W o h n u n g s f ü r s o r g e g e s e l l s c h a f t e n  heute Soziah-
s ie ru n g sg ed an k en  d ienen , nicht b e s tr i t te n  und  nicht 
e n tk rä f te t w erden .

W enn, 11111 e in  a n d e re s  B eisp iel zu n en n en  d er Bau 
d e r o ft g e n a n n te n  9000 W ohnungen  111 B e rlin  deswegen 
scheitert, zum  großen  T eil, w eil, w ie m an  sagt, dem 
U n te rn e h m e r“ zu g roße V erd ien s te  Z ufällen  w inden, 

und  w eil im  K am pf zw ischen U n te rn e h m e rtu m  und 
„G em ein n ü tz ig k e it“ d e r B e rlin e r  S ta d tb a u ra t  sich auf 
d ie  Seite  d e r  L e tz te re n  g e s te llt h ab en  soll (!) dann 
ist gegen m einen  V orw urf, g lau b e  ich, nicht viel zu 
sagen : denn , w enn  d ie  V e rh an d lu n g en  d a ra n  scheiterten, 
daß d e r  B e rlin e r S ta d tb a u ra t n u r  m it Z u h ilfen ah m e  von 
H a u sz in ss te u e rh y p o th e k e n  bzw . u n te r  H eranziehung  
d e r S tad t a ls  G a ra n te n  fü r  d en  Z in sen d ien st den  Bau 
genehm igen  w ollte , d a n n  lieg t doch w oh l, w enn  auch 
versch le iert, d ie  A bsicht vor, daß  durch  V ersch ieben  der 
H au sz in ss teu e r u n d  d e r  B e rlin e r  W ohnungsfü rso rge­
gesellschaften  S o z ia lis ie ru n g sg ed an k en  g e fö rd e rt w er­
den  so llten .

Ob a b e r  d ie  W o h n u n g sfü rso rg eg ese llsch a ften  auch 
a ls B a u b e ra te r  so u n b e d in g t n o tw en d ig  sind , erscheint 
zw eife lhaft. Es g ib t g enügend  P riv a ta rc h ite k te n , die 
d iese lben  A ufgaben , d ie  d ie  W o h n u n g sfü rso rg eg ese ll­
schaften  haben , e r fü lle n  k ö n n en . D esw eg en  besondere 
„B ehö rden“ au fzu b au en , e rsch e in t ü b e rf lü ss ig . Auch 
als H y p o th e k e n v e rm ittle r  sind  sie  n u r  so lange  not­
w endig , a ls  d ie  V e rte ilu n g  d e r  H au sz in ss teu e r­
h y p o th ek en  behörd lich  g e reg e lt sind.

So lange w ir a lte , b e w ä h rte  In s titu te , w ie  z. B. die 
S tad tschaften  h ab en , d ie  nach w irtschaftlichen  u n d  nicht 
nach po litischen  G esich tsp u n k ten  a rb e ite n , u n d  nach 
m einer A nsicht d ie  V e rw a ltu n g  d e r  k ap ita lis ie rten  
H au sz in ssteu er, d ie  g rundbuch lieh  e in g e tra g e n  werden 
m üßte, und  d ie  V ergebung  von  H au sz in ssteu e r­
h y p o th ek en  ü b e rn eh m en  k ö n n ten , is t d ie  E inrichtung 
d er W ohn u n g sfü rso rg eg ese llsch a ften  en tb eh rlich . — 

R eg.-B m str. a. D. E rn st R u n g e ,  Berlin.
E ine W e rk b u n d a u ss te llu n g , d ie  sich m it dem 

P ro b lem  d e r  K le in s tw o h n u n g  befaß t, w ird  fü r  das 
J a h r  1929 in  B reslau  au f dem  Scheitn iger A usstellungs- 
g e lände  g ep lan t. E ine  S ied lung  von  100 W ohnungen  
und e ine  H a lle n a u ss te llu n g  in  dem  v o rh a n d e n e n  A us­
s te llu n g sg eb äu d e  is t vo rgesehen . F ü r  d ie  gesam te  
P lan u n g  u nd  zeichnerische D u rch a rb e itu n g  d e r  S ied ­
lung  is t e in  O rg an isa tio n sp rin z ip  z u g ru n d e  geleg t, d as 
b isher noch nicht an g ew en d e t w u rd e . D ie gesam te  
A rb e it e rfo lg t in  k o lle k tiv e r  F orm . F ü r  d ie  n o t­
w end igen  V e rh an d lu n g en  nach außen  h in  is t P ro fesso r 
R ading b es te llt. D ie  A u sste llu n g  u n te rsch e id e t sich 
von den  b ish e rig e n  vo r a llen  D in g en  d a rin , daß  sie  in 
ih rem  w esen tlichen  T e il p ro d u k tiv  ist, d. li. die 
W ohnungen  w erd en  nicht n u r  fü r  k u rz e  Z eit gebaut, 
so n d ern  nach Schluß d e r A u ss te llu n g  ih re r  eigentlichen 
B estim m ung zu g efü h rt. D ie  K osten  d e r  G esam t­
a u ss te llu n g  k ö n n en  au f d iese  W eise re la tiv  niedrig 
g eh a lten  w erd en , d a  d e r  H au p tte il au s den  laufenden  
M itte ln  des W o h n u n g sb au p ro g ram m s b e s tr it te n  wird 
und in  d e r üblichen W eise sich au s  den  e in lau fenden  
M itte ln  verz in st. D as P ro b lem  d e r K leinstw ohuung 
soll besonders in den  V o rd e rg ru n d  gehoben  werden 
zugleich m it e inem  m öglichst w irtschaftlichen  Aufbau. 
Auf d iese W eise w ird  e ine  fü r  d ie  weitesten 
B ev ö lk eru n g sk re ise  erschw ingliche M ietsbildung er­
s treb t. ■—'

Eine A usste llung  fü r B aufach. W ohnungswesen 
und v e rw an d te  G ew erbe , M ai 1928, veranstalten  die 
gesam ten  K o rp o ra tionen  des en g en  und w eiteren B au­
gew erbes — v ere in ig t im  Innungsausschuß G elsen ­
kirchen  —. Im  E hrenausschuß  sind die füh renden  M it­
g lieder des H andels, G ew erb es u nd  der In dustrie  v e r­
tre ten . D en  V orsitz ü b e rn a h m  d e r  O b erbü rgerm eis te r 
von G elsenk irchen , H e rr  vo n  VVedelstaedt. D ie A us­
ste llung  w ird  in d en  g esam ten  R äu m en  d er städt. Aus­
ste llu n g sh a llen  n e b s t F re ig e lä n d e  s ta ttf in d e n . G e l s e n ­
k i r c h e n ,  b eg ü n s tig t du rch  d ie  z e n tra le  Lage im 
R hein isch-W estfälischen  In d u s trie g e b ie t, m it den besten 
V e rk e h rsv e rb in d u n g e n  aus a lle n  R ichtungen, b ietet in 
V erb indung  m it d e r  B ed eu tu n g  d e r  veransta ltenden  
In n u n g en  b es te  G e w äh r fü r  e in e n  großen  Fach- und 
ln te re sscn ten b esu ch . ■—

In h a lt:  D ie H aftu n g  liir  W erkm ängel nach d e r  V e rd in g u n g so rd n u n g  — V erm isch tes  —

A e r l a g  D eu ts che  B au z e i tu n g  G. m. b. H., Berl in  — F ü r  d. R e d a k t io n  v e r a n t w . :  F r i t z  E i se le n ,  B e r l i n  — Drude: W. B ü x e n s t e in ,  B e r l in  SW 4S 
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